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was Kritik an der Höhe des 
Startgelds gegeben, doch Wirt-
jes weiß die Kritiker zu besänf-
tigen: „Auch wenn so etwas wie 
Streckenabsperrung und Ver-
pflegung dieses Mal weggefal-
len ist, hatten wir alte und neue 
Kosten, die gedeckt werden 
mussten. Die App, der   Versand 
der Shirts und Startunterlagen 
oder auch die Arbeit mit den 
Umbuchungen und Rückzah-
lungen mussten finanziert 
werden“, gibt der Organisator 
zu und fügt an: „Von der Kritik 
habe ich aber auch gar nicht 
viel mitbekommen. 95 Prozent 
der Läufer, mit denen ich zu 
tun hatte, waren froh, dass wir 
den Ossiloop überhaupt veran-
stalten.“

Am Freitag steht die vierte 
und  mit 11,9 Kilometern auch 
längste Etappe an. Von da an 
rückt das begehrte Dörloper- 
Shirt  in greifbare Nähe. Sicher-
lich wird Edzard Wirtjes auch 
dann wieder mit seinem Rad 
unterwegs sein, um Ausschau 
nach dem  einen oder anderen 
Ossilooper zu halten.

dann noch einmal mit dem 
Rad losgefahren und habe ge-
schaut, wen ich noch so an Os-
siloopern treffe“, blickt der Or-
ganisator auf seinen Ehrentag 
zurück. Er freut sich immer, 
wenn er Läufer mit der Start-
nummer am T-Shirt entdeckt: 
„Wir kriegen unheimlich viele 
Bilder zugeschickt, auch von 
Läufern, die gar nicht hier in 
der Gegend laufen.“

Und genau das ist es, was 
den Ossiloop 2020 auch so be-
sonders macht. Ob Walker oder 
Sportler aus Neuseeland oder 
Chile, sie alle können in diesem  
Jahr mitmachen – dank der 
App. „Natürlich haben wir 
schon überlegt, wie wir  das 
auch in den nächsten Jahren 
für solche Läufer zu einer ge-
meinsamen Sache machen 
können. Es freuen sich gerade 
unheimlich viele, dass sie da-
bei sein können und das freut 
uns auch. Trotzdem soll der Os-
siloop in den nächsten Jahren 
in seiner Ursprungsform statt-
finden“, stellt Wirtjes klar.  Im 
Vorfeld hatte es aber auch et-

LEER/AS – „Deine Teilnahme an 
der dritten Etappe wurde er-
folgreich gespeichert“, hieß es 
gestern  in der Ossiloop-App  bei 
mehr als 3000 Teilnehmern. 
Damit ist die Hälfte rum beim 
ostfriesischen Kultlauf, der in 
diesem Jahr so ganz anders ist, 
als in den 38 Jahren zuvor. 
Durch die App und die  damit 
verbundene Virtualität neh-
men Läufer überall auf der Welt 
teil – genauer gesagt in 21 Län-
dern. 32,4 Kilometer haben die 
Teilnehmer des Etappenlaufs 
bereits zurückgelegt. Einige, 
für die es möglich war, liefen 
die bekannten Etappenab-
schnitte, andere liefen auf 
ihren Haus- oder Lieblingsstre-
cken. Während das erste Teil-
stück  3401 Läufer zurückgelegt 
hatten, waren es bei der zwei-
ten noch 3392 Starter und Or-
ganisator Edzard Wirtjes 
schätzt, dass nach gestern noch   
3370 potenzielle  Dörloper im 
Rennen sind. Zwar nicht zu-
sammen, aber doch irgendwie 
gemeinsam bestreiten die   Läu-
fer den Ossiloop und zeigen da-

Zwischen Kalkulationen und Auflagenflut
CORONAKRISE  Die Mitarbeiter des  MTV Jever arbeiten täglich für die Wiederaufnahme des Sportbetriebs am Tag X

Obwohl es für viele  nicht 
so scheinen mag, ge-
schieht in den Sportstät-
ten  derzeit einiges.
  Stefan König und 
Top-Fit-Geschäftsführe-
rin Nadine Nutt geben 
Einblicke in ihren 
veränderten Arbeitsalltag.

VON ANNIKA SCHMIDT

Hallo Herr König, wie geht’s Ih-
nen gerade?
Stefan König: Soweit gut, aber 
ich hatte vor ein paar Tagen 
einen Hexenschuss und der 
macht mir immer noch zu 
schaffen. Der Sport fehlt mir 
einfach und das merke ich 
auch gesundheitlich.

Noch sind die Sportplätze über-
all in der Region leer gefegt, die 
Fitnessstudios, wie zum Bei-
spiel das Top-Fit, müssen ge-
schlossen bleiben. Was pas-
siert denn aktuell noch hinter 
den Kulissen beim MTV Jever?
Stefan König: Viel. Der MTV Je-
ver ist ja wie ein kleines Unter-
nehmen. Wir haben Jahresein-
nahmen von bis zu 600 000 
Euro und 15 Angestellte. Diese 
arbeiten nach wie vor für uns. 
Wir haben uns dazu entschie-
den, aufgrund der Krise keinen 
zu entlassen. Unsere Platzwar-
te halten immer noch unsere 
Tennisplätze in Schuss. Dann 
gibt es unsere Geschäftsstelle, 
in der drei Leute und unser 
Bufdi tätig sind, und unsere 
Top-Fit-Geschäftsführerin Na-
dine Nutt.  Die sitzt derzeit an 
Alternativkonzepten, wie wir 
unsere Mitglieder weiter mit 
Sport versorgen können. Ich 
selbst lese  mehr als zuvor die 
Berichte in den Medien und 
versuche, bei den Verbänden 
auf dem Laufenden zu bleiben. 
Donnerstagabend ist zum Bei-
spiel eine Konferenz des Kreis-
sportbundes, an der ich teil-
nehmen werde. Außerdem 
kommunizieren wir im Verein   

dig aktualisiert werden. Das ist  
nicht so einfach, da immer auf 
dem Laufenden zu bleiben. Ich 
arbeite derzeit daran, Alterna-
tivkonzepte für den Tag zu ent-
wickeln, an dem wir wieder 
Sport anbieten dürfen. Dabei 
gehe ich verschiedene Szena-
rien durch. Zudem haben wir 
das Fitnessstudio einer Grund-
reinigung unterzogen und 
kontrollieren  alle Geräte.

Wie könnte so ein Konzept aus-
sehen?
Nadine Nutt: Wir haben da ver-
schiedene Varianten, an denen 
wir  arbeiten. Zum einen könn-
te es sein, dass wir für unsere 
Mitglieder Time Slots anbieten 
müssen, sodass nur noch eine 
begrenzte Zahl an Sporttrei-
benden gleichzeitig auf der 
Fläche ist. Zum anderen könn-
te es aber auch sein, dass wir 
erstmal nur draußen vorm 
Studio Kurse anbieten dürfen 
unter freiem Himmel und mit 
viel Abstand. Wir haben aber 
auch überlegt, zu den Mitglie-
dern nach Hause zu kommen 
und ihnen dort Übungen zu 
zeigen. Das alles   hängt aber 
von den Beschlüssen der 
Sportbünde ab.

Viele Fitnesstrainer setzen der-
zeit auch auf Onlinekurse. Wä-
re das auch etwas für den 
MTV?
Nadine Nutt: Tatsächlich hat 
der MTV seit Kurzem auch 
einen eigenen Youtube-Kanal, 
auf dem wir Videos posten 
wollen. Allerdings gibt es auch 
damit Probleme. Zumba-Vi-
deos können wir zum Beispiel 
nicht hochladen, da wir die 
Musikrechte nicht haben. 
Außerdem ist der Aufwand 
und Nutzen dieser Videos oft 
nicht in Relation zu setzen. 
Das bereitet uns momentan 
auch noch große Probleme. 
Wir fiebern alle auf den Tag 
hin, an dem wir wieder mit 
unseren Mitgliedern hier auf 
unserer Anlage Sport machen 
dürfen.

jeden Tag und besprechen,  wie 
es weitergehen kann. Durch 
die neuen Auflagen werden   zu-
sätzliche Kosten entstehen – 
für Desinfektionsmittel zum 
Beispiel – das muss alles kalku-
liert werden.

Womit wir zu laufenden Kosten 
kommen. Wie hoch ist denn die  
finanzielle Belastung momen-
tan beim MTV?
Stefan König: Von den 600 
000 Euro an Einnahmen sind 
knapp die Hälfte Zusatzbeiträ-
ge und die müssen unsere Mit-
glieder gerade  nicht zahlen, 
weil  kein Sport möglich ist. Die 
andere Hälfte setzt sich aus 
den Grundbeiträgen, den För-
dergeldern und Sponsoren-
zahlungen zusammen, die  
weiterlaufen. Trotzdem fehlen 
uns monatlich rund 25 000 
Euro an Einnahmen. Gut, der-

zeit fallen die Beiträge für die 
Übungsleiter weg. Die Perso-
nalkosten unserer Angestell-
ten laufen aber weiter, die 
Energiekosten, die Wasserkos-
ten zur Bewässerung der Plät-
ze, die Instandsetzung und vie-
les mehr muss weiter gezahlt 
werden. Setzt man das in Rela-
tion zu den Kosten die nicht 
anfallen, fehlen uns  monatlich 
etwa 10 000 Euro an Einnah-
men.

Was hat dies für den MTV Jever 
zu bedeuten?
Stefan König: Wir wollen, so-
bald es wieder möglich ist, 
unser Sportangebot wieder an-
bieten, so wie es  erlaubt ist. 
Dann müssen wir schauen, wo 
wir noch Geld hernehmen 
können, das wir eigentlich für 
Investitionen geplant hatten – 
die jetzt warten müssen. An-

Stefan König, Vereinsvorsitzender des MTV Jever, hofft auf 
eine baldige Wiederaufnahme des Sportbetriebs.

sonsten müssen wir einen Kre-
ditrahmen in Anspruch neh-
men. Wir werden jetzt nicht 
aus wirtschaftlichen Gründen 
etwas nicht anbieten, das ist 
nicht in unserem Sinne. 

Das Thema Mitgliedsbeiträge 
spielte in den vergangenen Wo-
chen auch eine große Rolle. 
Haben Sie zum Quartalsende 
mehr Kündigungen erhalten als 
sonst?
Stefan König: Gott sei Dank 
nicht. Klar haben auch Mitglie-
der gekündigt, aber in jedem 
Quartal erhalten wir rund 100 
Kündigungen. Dieses Mal fehl-
ten einfach nur die Neuanmel-
dungen. Wir sind aber sehr 
froh, dass sich die überwiegen-
de Mehrheit unserer Mitglie-
der solidarisch zeigt und uns 
die Treue hält. Das freut uns 
sehr. Man merkt, dass jedem 

der gemeinsame Sport als so-
ziale Komponente  fehlt. 

Was denken Sie,  wie es in Zu-
kunft im sportlichen Bereich 
weitergehen wird?
Stefan König: Wir werden 
mehr Auflagen haben und da-
durch einen größeren Auf-
wand. Ich denke, dass mittel-
fristig der Sport nicht mehr so 
sein wird wie er vorher war, zu-
mindest bis flächendeckend 
geimpft wurde.

Frau Nutt, Sie als Geschäfts-
führerin des Top-Fit müssten 
das Problem mit den ganzen 
Auflagen  auch kennen. Wie hat 
sich ihr Arbeitsalltag durch Co-
rona verändert?
Nadine Nutt: Ja, damit habe ich 
momentan tagtäglich zu tun. 
Jeder Verband gibt seine eige-
nen Richtlinien raus, die stän-

Top-Fit-Geschäftsführerin Nadine Nutt verliert trotz eines 
Bergs von Richtlinien nicht ihre gute Laune.. BILDER: ANNIKA SCHMIDT

FRIESLAND/OSTFRIESLAND/AH – 
Der Friesische Klootschießer-
verband (FKV) hat   seine Pläne 
zur Fortsetzung   der Boßel-Sai-
son  widerrufen. Als  Grund gab 
der FKV den   „Fünf-Stufen-
Plan“ der Landesregierung Nie-
dersachsen an, den Minister-
präsidenten Stefan Weil  am 
Montag vorgestellt hatte. Die-
ser sieht sportliche Wettkämp-
fe erst zu einem späteren Zeit-
punkt vor.  

Die internen FKV-Pläne, die 
am Sonntag die Runde mach-
ten, hatten bereits in den Rei-
hen des Vorstands des Landes-
verbands Ostfriesland (LKV)  
für großen Unmut gesorgt. 
LKV-Vorsitzender Erwin Nie-
huisen erklärte, dass eine Ab-
stimmung zwischen dem FKV 
und den Landesverbänden, die 
letztlich den Spielbetrieb um-
setzen, nicht stattgefunden ha-
be. Er bemängelte aber nicht 
nur die mangelnde Kommuni-
kation und die fehlende Teilha-
be. Auch inhaltlich distanzierte 
er sich von den Plänen des FKV. 

FKV  widerruft
 eigene Pläne zur 
Saisonfortsetzung OSSILOOP  Organisator läuft auch an seinem Geburtstag munter weiter – Viel positives Feedback

 Edzard Wirtjes zieht  nach Bergfest erstes Resümee 

be den Eindruck, dass es sehr 
gut angenommen wird. Ich 
spüre, dass das Gemeinschafts-
gefühl trotzdem da ist.“ Sogar 
gestern, an seinem Geburtstag, 
ließ er die Laufschuhe nicht 
stehen und absolvierte die 9,7 
Kilometer.  „Es war herrliches 
Laufwetter, und es lief ganz 
gut. Am Nachmittag bin ich 

mit, dass es auch „anners“ geht. 
„In diesem Jahr werden wir auf 
jeden Fall mehr Dörloper ha-
ben, als in den letzten Jahren“, 
ist sich der Leeraner sicher.

Mit dem Ablauf der ersten 
drei Etappen ist Wirtjes  rund-
um zufrieden. Er selbst machte 
sich   bei jeder Etappe morgens 
um 8 Uhr auf den Weg. „Ich ha-

Edzard Wirtjes ist  während des „Ossiloop anners“ nicht nur 
mit  seinem Rad unterwegs. ARCHIVBILD: THOMAS BREVES
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